
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 47 (1943-1944)

Heft: 7

Artikel: Gruss an das Jahr

Autor: Huggenberger, Alfred

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665150

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665150
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


GßüSS
<272 <2 <2,9<2ü @2^2/fr

Sie reden und raten vom neuen Jahre;
Das sitzt schon im Stübchen und ordnet die Haare,
Sie sind ein bißchen wirr geworden
Yom harten Kampf mit den Nebelhorden.
Läßt sich einer ein Schöpplein reichen,
„Das nehm' ich für ein bedenklich Zeichen :

Ein Glockenleib ist vor Kälte zersprungen,
Derweil er vorhin den Gruß mitgesungen
Und wenn wir die klugen Stimmen fragen
Sie wissen uns wenig Gutes zu sagen.
Wer in den Sternen zu lesen sich müht,
Bleibt ohn' Erkenntnis, ihr Schimmer ist müd."

Da hebt ein zartes Singen an,
Zwei Englein treten auf den Plan:
„Seid frohgemut, ihr Maitlein und Buben,
Ein neues Jahr ist in der Stuben!
Ihr Alten, lüftet eure Seelen,
Wenn wir vom neuen Jahr erzählen

Wir dürfen es singen, wir dürfen es künden :

Sein Winter wird in den Frühling münden
Der wird so viel an Wonnen bringen,
Daß die einfältigen Vögel singen.
Tausend Liebende werden erfahren,
So viel Liebe war nicht in tausend Jahren
Sonnenzauber und Erdenschwere
Werden reifen im Gold der Aehre,
Mütter werden für Kindlein beten,
Müde werden zum Herrgott treten.
Komm Mach sie wahr, die freundliche Mär,
Liebes Jahr, wir freuen uns sehr!

Alfred Huggenberger

Entdecken Sie

©net bet tuxcf)tigften f^aftoten bet £eben3-
freube ift ba3 Ünteteffe an einet ©adje. 23iete

3)tenfchen, bie moßt füt eine ©adje, füt bie

Jtunft, üitetatur ober Secßnif üntereffe haben,
glauben/ man müffe bafür präbeftiniert (ein. 23e-

bot man aber meiß, bag man nid>t „ptäbefti-
niett" ift, müßte man eö juminbeft auf eine

Çrobe anfommen taffen. Stucß itolumbuö mußte
meßt, baß er auf einen gan3 neuen ©tbteit fto-
ßen mütbe, alg et feine 6eefaßtt unternahm/ bie

ben Qmecf batte, einen neuen ©eemeg nad) Oft-
inbien 3U finben.

3 mürbe beftimmt bet 2Jtüße loßnen, toenn

jebet einmal eine fotrfje ©ntbecfungöfaßtt bei fid)

fetbft unternehmen mürbe. Ungeahnte 6d)ät$e

feßlummetn in jebem 3Jtenfd)en. ©â gibt feine

burcßauS „unbegabten" SJtenfcßen. ©ie einen

finb meßt bifuett, bie anbeten mef)t afuftifcf) bet-
antagt unb bie btitten haben Stntagen, bie mehr

auf feetifch-geiftigem ober auf gefühlsmäßigem
©ebiet liegen.

Sitte biefe Stntagen fönnen sut ©ntmidtung ge-
bracht metben; atterbingö muß man fie bother er-
toeefen. ©3 ift ja faum maßtfcßeintich, baß man
niemals im fieben ©etegenßeit gehabt hat, bie

bothanbenen Stntagen 3u entbeefen. ©enn fdjon
auf ber ©cßutbanf geigt fic^ fo manche SSeranta-

gung unb ba£ noch gefühlsmäßig, triebhaft han-

sich selbst
betnbe itinb ftrebt fcf)on nad) ©ntmidtung feinet
jfäßigfeiten. 3Jteiften3 metben biefe abet im fpä-
teren fieben bureß 23etuf, Umgebung unb bet-
fdnebene anbete Umftänbe berfdjüttet.

ön 2tmerifa hat nun ein bott befannter ^ft)d)0-
toge fotgenben 23etfudj gemacht; 23on bet ©t-
fenntniö auögeßenb, baß biet £eben3fteube burd)

ptberung unb ©ntmidtung bon SInlagen gefeßaf-

fen mürbe, hat er mit einet Sfteiße bon ertoaeßfe-

nen ?ßerfonen betfdjiebene ©spetimente gemad)t.
©t tieß 3um 23eifpiet ^anbmetîet geiftige Strbei-
ten buteßfüßten unb umgefeßrt, geiftig atbei-
tenbe ^etfonen mürben aufgeforbert, eine ßanb-
merftidfe Strbeit 3U berrid)ten. 23ei biefen 23er-

fueßen (teilte e3 fieß ßetauß baß biete Sftenfdjen

tatfädjtid) betfeßiebene (fäßigtetten befißen, bie

fie meßt aßnen unb bie erft etmeeft metben müffen.
216er nidft atiein ber 2tu3taufcß geiftiger unb föt-
pertidfer Sltbeiter mutbe unternommen. SJtan tieß
aud) berufstätige irjanbmettet 23etfucße in ber-
fdjiebenen anbeten £ianbmerfen borneßmen. 0a-
bei tonnte man feftftetten, baß bie atte Sieget

„Übung macht ben Steiftet" einigermaßen einet
jtontrotte untet3ogen metben müßte, ©enn e3

geigte fieß, baß nießt immer bie grasig au^fcßlag-
gebenb füt ba3 gute ©etingen einet SJtbeit ift.
©ort mo großem öntereffe botßanben ift, hat aueß

ber menig ©eübte recht gute ©tfotge.
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8is rsàsn nnà 1-g.tsii vom llsusn ààis;
Oâs sit^t sàoii im Lttìbobsn unà oràllst clis tàkin's,
Lis sind sin diLàsn wirr Zswoi'àsii
Vom imrtsn Xàmxk mit àsn Hsbâoi'àôn.
ibätZt sied siiisr sin Lsböpptsin rsiolrsn,
„Vâs nàm' ist» kör sin bsàsnìlià Tisîoiisir ^

Hin dtoàsuisib ist vor Ivâlts ^srsxrirnAsn,
Osrwsil sr vorlrin àsn KimL mitAssunASii.
lluà völln wir àis KIuZsn Ltimmsu kra^sn?
Lis wisssii rms wsnÍA Ltutss ?n sa^su.
IVsr in àsn Ltsrirsn Isssn si sir mükt,
LIsibt okll' Drlcsmituis, idr Lekimmsr ist müä,"

1)n tisdt sin 2àrtss Liu^sn an,
2wsi LInZIsin trstsn nnk äsn ?Iân 1

„Lsià irodAöinnt, ikr Uàitisin nnà Lndsn,
Mn nsnss àîìkr ist in àsr Ltndsn!
Ikr VItsn, Inktst snrs Lsslsn,
^Vsnn wir vom nsnsn ààtir si^äblso!
^Vir dnrksn ss sinAsn, wir ànrksn ss künclsn ^

Lsin V^intsr wird in äsn bl-iitilinA münäsn!
Vsr wird so visl an ^Vonnsn bringen,
OâL àis sinkâltigsn Vö^sl sinAsn^
tlaussud tlisbsnàe wsrcisn sr5àlrrsn,
Lo visl Hisbs ws,r uiokt in tÄvssnä dakrsn!
Lonnsn^ànbsr nnà ZZràsusstiwsrs
Vsràsn rsiksn im (volà àsr Osiris,
Nüttsr wsràsn inr Xinàlsin bstsu,
Âliiàs wsràsn 211m Hsrr^ott trstsn.
Liomm! Nasd sis wakr, àis krsunàiiâs När,
I^isbss ààr, wir krsnsn nns ssdr!

^.Ikreà Hu^6udsrA6r

Lnìâeàen 8ie
Einer der wichtigsten Faktoren der Lebens-

freude ist das Interesse an einer Sache. Viele
Menschen, die wohl für eine Sache, für die

Kunst, Literatur oder Technik Interesse haben,
glauben, man müsse dafür prädestiniert sein. Ve-
vor man aber weiß, daß man nicht „prädesti-
niert" ist, müßte man es zumindest auf eine

Probe ankommen lassen. Auch Kolumbus wußte
nicht, daß er auf einen ganz neuen Erdteil sto-
ßen würde, als er seine Seefahrt unternahm, die

den Zweck hatte, einen neuen Seeweg nach Ost-
indien zu finden.

Es würde bestimmt der Mühe lohnen, wenn
jeder einmal eine solche Entdeckungsfahrt bei sich

selbst unternehmen würde. Ungeahnte Schätze

schlummern in jedem Menschen. Es gibt keine

durchaus „unbegabten" Menschen. Die einen

sind mehr visuell, die anderen mehr akustisch ver-
anlagt und die dritten haben Anlagen, die mehr

auf seelisch-geistigem oder auf gefühlsmäßigem
Gebiet liegen.

Alle diese Anlagen können zur Entwicklung ge-
bracht werden) allerdings muß man sie vorher er-
wecken. Es ist ja kaum wahrscheinlich, daß man
niemals im Leben Gelegenheit gehabt hat, die

vorhandenen Anlagen zu entdecken. Denn schon

auf der Schulbank zeigt sich so manche Veranla-

gung und das noch gefühlsmäßig, triebhaft han-

sieb selbst.
delnde Kind strebt schon nach Entwicklung seiner

Fähigkeiten. Meistens werden diese aber im spä-
teren Leben durch Beruf, Umgebung und ver-
schiedene andere Umstände verschüttet.

In Amerika hat nun ein dort bekannter Psycho-
loge folgenden Versuch gemacht: Von der Er-
kenntnis ausgehend, daß viel Lebensfreude durch

Förderung und Entwicklung von Anlagen geschas-

sen würde, hat er mit einer Reihe von erwachse-

nen Personen verschiedene Experimente gemacht.

Er ließ zum Beispiel Handwerker geistige Arbei-
ten durchführen und umgekehrt, geistig arbei-
tende Personen wurden aufgefordert, eine Hand-
werkliche Arbeit zu verrichten. Bei diesen Ver-
suchen stellte es sich heraus, daß viele Menschen

tatsächlich verschiedene Fähigkeiten besitzen, die

sie nicht ahnen und die erst erweckt werden müssen.

Aber nicht allein der Austausch geistiger und kör-

perlicher Arbeiter wurde unternommen. Man ließ
auch berufstätige Handwerker Versuche in ver-
schiedenen anderen Handwerken vornehmen. Da-
bei konnte man feststellen, daß die alte Regel
„llbung macht den Meister" einigermaßen einer

Kontrolle unterzogen werden müßte. Denn es

zeigte sich, daß nicht immer die Praxis ausschlag-
gebend für das gute Gelingen einer Arbeit ist.

Dort wo großes Interesse vorhanden ist, hat auch

der wenig Geübte recht gute Erfolge.
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